


MUSIK IM HOSPIZ 
Ehrenamtliches Engagement im Hospiz

„MUSIK BERÜHRT DIE SEELE UND SCHENKT UNS 
MOMENTE DER RUHE, DES TROSTES UND DER FREUDE – 
GERADE IN SCHWEREN ZEITEN. DESHALB IST MUSIK 
EIN FESTER BESTANDTEIL UNSERES HOSPIZLEBENS“, 
VERRÄT EINE EHRENAMTLICHE. 



Regelmäßig bereichert der Chor unserer  
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer mit 
einfühlsamen Liedern unsere gemeinsame 
Zeit. Alle zwei Wochen finden zudem kleine 
Gitarrenkonzerte von einem ehrenamtlichen 
Musiker statt, die für eine besondere Atmo-
sphäre sorgen. 

Diese musikalischen Angebote schaffen 
wertvolle Augenblicke des Miteinanders und 
der Entspannung – für unsere Gäste, ihre 
Angehörigen und unser Team.

Die Hospizleitung freut sich sehr über diese 
bereichernde musikalische Begleitung und 

dankt allen Ehrenamtlichen, die mit ihrem 
Engagement diesen besonderen Raum der 
Menschlichkeit ermöglichen.

Ehrenamtliches Engangement im Hospiz

Ein zentraler Punkt der Hospiz- und Palliativ 
bewegung ist die Einbeziehung von ehren-
amtlich  tätigen Menschen. Im unserem Hos-
piz sind das über  30 ehrenamtliche Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die die Gäste, 
deren Angehörige sowie die hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterstüt-
zen. Vor Beginn der Tätigkeit haben sie in 
einem Vorbereitungskurs Grundlagen erfah-
ren und nehmen regelmäßig an Supervisio-
nen teil. 

Der Tätigkeitsbereich von Ehrenamtlichen ist 
sehr vielfältig und jeder Mensch kann sich 
mit einem  anderen Schwerpunkt einbrin-
gen: Zum Beispiel kann bei Mahlzeiten un-
terstützt werden, in der Verwaltung oder 
auch der Gartengestaltung. Möglich sind 
auch Präsenzdienste zu festgelegten Zeiten, 
die Begleitung des Sonntagscafés mit selbst-
gebackenem Kuchen, die Öffentlichkeitsar-
beit oder auch die Begleitung von Gästen 
und ihren Angehörigen.
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Zwischendurch ertönen Akordeonklänge auf dem Flur 
- eine ehrenamtliche Mitarbeiterin spielt immer wie-
der auf Wunsch für unsere Gäste



Wir laden Sie herzlich ein, Teil unseres 
Teams zu werden – für ein Miteinander, das 
trägt und verbindet.

Jede Begegnung hinterlässt Spuren

„Die Supervisionen im Lilge-Simon-Stift sind 
extrem wichtig. Hier werden wir Ehrenamt-
liche aufgefangen, jede Begegnung kann 
besprochen werden. Aus dem Erlebten kön-
nen alle Teilnehmer etwas für die Arbeit und 
das eigene Leben mitnehmen“, sagt uns 
eine Ehrenamtliche.

Ein gutes Netzwerk

Weiteres ehrenamtliches Engagement findet 
man im Kuratorium des Hospizes. Zu dieser 
Gemeinschaft gehören ehrenamtlich arbei-
tende Personen des  Johanniterordens, der 
Wirtschaft sowie Institutionen aus Bremen-
Nord. 

Dieses Netzwerk aus engagierten Menschen 
unterstützt die in der Stiftungssatzung nie-
dergelegten Grundsätze öffentlichkeitswirk-
sam auf Grundlage der christlichen Werte 
des Johanniterordens.

Die ehrenamtliche Mitarbeit in unserem Hos-
piz ist ein wertvoller Beitrag, der das Leben 
aller im Haus bereichert – sowohl der Gäste 
und ihrer Angehörigen als auch der ehren-
amtlich Tätigen selbst.

Für die Menschen, die unsere Hospizräume 
betreten, bedeutet die Unterstützung durch 
Ehrenamtliche oft eine wichtige Quelle der 
Nähe, des Trostes und der Menschlichkeit in 
einer schwierigen Lebensphase. 

Durch Gespräche, Zuhören, kleine Hilfen im 
Alltag oder einfach nur durch da sein schen-
ken Ehrenamtliche Geborgenheit und Wär-
me.

Doch auch für die Ehrenamtlichen selbst ist 
dieses Engagement bereichernd. Es eröffnet 
die Möglichkeit, sich mit Sinnfragen ausein-
anderzusetzen, zwischenmenschliche Kom-
petenzen zu vertiefen und tiefe menschliche 
Begegnungen zu erleben. Viele Ehrenamt-
liche berichten, dass sie durch ihre Tätigkeit 
im Hospiz innerlich wachsen, neue Perspek-
tiven gewinnen und viel Wertschätzung er-
fahren.



DR. RUTH SIMON-LILGE
Die Stiftungsgründerin

Am 10. September 1920 in Düsseldorf ge-
boren wuchs sie als Einzelkind auf. Ihre El-
tern, Bruno Lilge und Margarethe, geb. Han-
ke, zogen nach Köln, wo sie 1935 konfir-
miert wurde. Nach dem Abitur an einem 
humanistischen Mädchengymnasium be-
gann sie 1940 an der Universität Köln mit 
dem Studium der Medizin. Nach 10  Semes-
tern legte sie 1945 das 1. Medizinische 
Staatsexamen ab. 

Noch im Sommer desselben Jahres heiratete 
sie in Lohne/Oldenburg den Gynäkologen Dr. 
med. Josef  Anton Fortmann. Zunächst setz-
te sie ihre Fachausbildung in Köln fort, ehe 
sie sich in Lohne mit einer eigenen HNO-
Praxis niederließ. Die Ehe blieb kinderlos und 
wurde 1966 geschieden.

Zwei Jahre später heiratete sie in Bremen 
den Gynäkologen und Urologen Dr. med. Al-
fred Simon. Gleichzeitig eröffneten beide 
ihre Praxen in einem Ärztehaus im Stadtteil 
Blockdiek. Ihr Ehemann kam aus Leipzig, wo 
er am 21. September 1919 geboren wurde. 
Sein Vater war Rechtsanwalt und stammte 
aus einer  
bekannten großbürgerlichen jüdischen Fami-
lie in  Königsberg. Er starb 1938 an den Fol-
gen der Schikanen, die er durch die Nazis 
erlitten hatte. Alfred Simon wurde zur Mari-
ne eingezogen und beendete nach dem 
Krieg in Leipzig sein Medizinstudium. Da er 

nicht bereit war, der SED beizutreten, waren 
seinem beruflichen Weiterkommen Grenzen 
gesetzt, und er floh 1961 zusammen mit 
seiner Mutter in den Westen. Er starb am 
19. Februar 1997 in Bremen, sie folgte ihm 
vierzehn Jahre später am 10. Juni 2011. 
Beide sind auf dem Osterholzer Friedhof 
beigesetzt. 
Auf dem Grabstein ist der Kopf eines neu-
gierigen  Hundes abgebildet – das kinderlose 
Ehepaar konnte sich ein Leben ohne Hunde 
nicht vorstellen. Beide waren sehr kultiviert, 
reisten gern, hörten viel klassische Musik 
und besaßen eine große Bibliothek. 

Nach dem frühen Tod der geliebten Mutter 
hat Ruth Lilge 1953 das erste Mal ein Tes-
tament aufgesetzt – damals zugunsten der 
Krebsforschung. Seitdem hat sie sich immer 
wieder mit dem Thema einer wohltätigen 
Stiftung beschäftigt. Im Jahr 2008 hat sie 
dann endgültig bestimmt, dass ihr beträcht-
liches Vermögen einem neu zu errichtenden 
Hospiz zugutekommen solle. In diese Stif-
tung floss auch ein großer Teil aus dem Erbe 
ihres Mannes.

Frau Dr. Ruth Simon-Lilge hat verfügt, dass 
das Hospiz Lilge-Simon Stift heißen soll – in 
Erinnerung an ihre Eltern und an ihren zweiten 
Mann.
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Hospiz Lilge-Simon-Stift
Feldberg 1  
28757 Bremen
Telefon 0421 626707 - 0
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